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Europa mitgestalten - wählen gehen !

Der spektakuläre Rücktritt aller
europäischen Kommissare hat
gezeig!, wie wichtig eine starke
parlamentarische Kontrolle der
Exekutive der EU ist. ln dern Ma-
ße, wie die EU aus ihrer von allen
Mitgliedern gewollten Stellung

eraus übergeordnetes Recht de-

finiert, das für uns alle gilt, in
dem Maße ist eine starkc Position
des Europäischen Parlaments
(EP) von größter Wichtigkeit!
Die gewählten Parlamentarier
üben die notwendige demokrati-

sche Kontrolle gegenüber der
Kommission aus. Nach den Wor-
ten des desigrrierten EU-Kommis-
sionspräsidenten Romano Prodi
müssen die europäischen Institu-
tionen - Kommission, Ministerrat
und Parlament - dringend refor-

miert werden. Von be-
sonderer Wichtigkeit sei
es, daß die demokrati-
sche Legitimierung ge-

stäkt wird. Die Mitent-
scheidungsrechte des EP
müssen ausgebaut wer-
den und Mehrheitsent-
scheidungen sollen das
Prinzip sein. Eine ganz
wesentliche Vorausset-
zung für diese Entwick-
lung ist eine hohe Wahl-
beteiligung am

Europa-Wahltag,
dem 13. Juni

1999.
Nur ein starkes Parla-
ment kann in Europa
etwas für die Menschen
bewegen! Es ist nicht so,

daß Brüssel oder Straßburg weit
weg sind. Was dort entschieden
wird, wirkt sich auch in Braun-
schweig aus, die Landwirte wis-
sen davon ein Lied zu singen. Die
dorl beschlossenen Umweltnor-
men gelten auch in Braun-
schweis. Arbeitsmarkt- und

Beschäftigungspolitik sind zu
Recht die wichtigsten Politikfel-
der der EU geworden. Nieder-
sachsen erhielt in der Vergangen-
heitjährlich ca. 80 Mio. DM von
der EU für Arbeitsmarkt- und
Beschäft igungs-Maßnahmen.

Henning Kramer

Wahlkampf ohne
Plakate
Versprochen ist versprochenl In
ma schrieben wir vor der Bun-
destagswahl im letzten Jahr: Die
M as c heroder Sozi ald emo krat en
möchten, daJJ sich unbedingt viele

Bürger an den l{ahlen beteiligen.

Sie werden die wenig schöne Pla-
katierung an den Strafen unter-
Iassen, wenn die örtliche Wahlbe-
teiligung die 9094.-Marke über-
schreitet.
Was von uns zwar erwünscht war,
woran wir aber nicht zu glauben
gewagt hatten, ist dann eingetre-
ten. 91,7%o der wahlberechtigten
Mascheroder Bürger sind bei der
Bundestagswahl in die Wahlloka-
lc gegangen. Das zeigt ein hohes
Demokratieverständnis und Ver-
antwortungsgefühl für unsere
staatliche Gemeinschaft
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) Die Mascheroder Sozialdemo-
kraten stehen im Wort und wer-
den im Wahlkampf flir die bevor-
stehende Europawahl keine Pla-
kate im Straßenbereich aufhän-
gen. Dieses Vorgehen ist in den
Zentalen der eigenen Partei nicht
ganz verständlich, jedoch vor Ort
verhauen wir auf die Mündigkeit
der Mascheroder Bürger und er-
warten auch diesmal eine hohe
Wahlbeteiligung.
hrropa mag manchem von uns
immer noch sehr fern sein, doch
müssen wir erkennen. daß das
Europäische Parlament mit jedern

Jalr an Wichtigkeit gewinnt. Vie-

len nationalen Regelungen wird
der Rahmen durch die Vorschrif-
ten gesetzt, der in Straßburg oder
Brüssel beschlossen wurden. Des-

halb gilt es, mit der Stimmabgabe

flir eine der kandidierenden Par-
teien, die Richtung der Europa-
politik mitzubestimmen.
Wir werden natürlich den Ausgang
der Wahl und besonders auch die
Wahlbeteiligung in Mascherode
verfolgen und können heute schon

sagen, sollte auch diesmal die
90%-Marke überschritten werden,
gibt es vor der nächsten Wahl wie-
der keine Plakate von der SPD in
Mascherode I

Friedhofserweiterung - wann ?

Gr. Schafkamp
Für den Großen Schafl<amp soll ein
Bebauungsplan aufgestellt werden,

das ist beschlossene Sache. Die Be-
denken der Mascheroder SPD sind
nvar nicht vom Tisch, die Bezirks-
ratsfraktion wird sich aber mit kon-
struktiven Beiträgen in die Diskus-
sion einbringen. Wann der Bebau-
ungsplan aufgestellt wird, ist unge-
wiß: Vonangig ist das Baugebiet
Schmiedeweg.
Parallel zu den Verhandlungenum
den Großen Schafkamp war die
Stadt bemtiht, die dringend benötig-
te Fläche für die Friedhoßerweite-
rung zu bekommen. Die Verhand-
lungen zogen sichhin, derBesiuer,
Axel Voß, ließ Stadt und Kirchen-
verwaltung über seine Absichten
rmd Preisvorstellungen im unklmen.
Kürzlich platzte die Bombe: Der
Große Schalkamp wird von einer
B auträgergesellschaft gekauft,
wenn ein gültiger Bebauungsplan

aufgestellt ist (und wenn dieser den

Wünschen der Gesellschaft ent-
spricht?).
Voß hat sich damit zum zweiten
Mal nachteilig in ureigenste Ma-
scheroder Angelegenheiten einge-

mischt. Vor rund zwei Jahren wa-
ren die Verhandlungen zwischen

Stadt und Kirchenverwaltung be-
züglich einer Friedhoßerweiterung

auf der sogenannten Schweinewei-
de so weit gediehen, daß nur noch
der Kzufrreis ausgehandelt werden

mußte. Da stellte sich heraus. daß

Voß mit zwei Zungen gesprochen

hatte: Er hatte Verkaußbereitschaft

signalisiert und gleichzeitig die in
Frage kommende Fl?iche langüistig
verpachtet. Nun verzögert er die
Friedhoßerweiterung emeut durch
seine Unterschrift unter die Ab-
sichtserklärung, den Acker zu ei-
nem nicht näher zu benennenden
Datum zu verkaufen! I

120 Jahre MGV 'nHarmonia"
Der örtliche Män-
nergesangverein
blickt auf 120
Jahre Chorgesang
in Mascherode
zurück. Aus die-
sem Anlaß wird

es ein Chorkonzert mit befreunde-

ten Chöre geben. Am Sonn-
abend, dem 12. Juni, präsentie-
ren sich insgesamt 8 Chöre den
Freunden des Chorgesangs im
Kuhstall aufdem Gutshofan der
Alten Kirchstraße.
Es soll aber nicht nur gesungen
werden. Um 15 Uhr beginnt die
öffentliche Veranstaltung mit
Kaffee und Kuchen. Wer es nicht

so süß mag, kann sich auch eine

kräftige Stulle und eine Flasche
Bier reichen lassen. Alle Masche-

roder Bürger sind herzlich einge-
laden, ein paar vergnügliche
Stunden im Kreise der Sänser zu
verweilen.
Das Fest endet am Abend mit
geladenen Gästen in der Gaststät-
te"Ztm Eichenwald" I

Der Spruch des Tages
(26.5.1999)
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Europa geht uns alle an!
Von RosuNaanre WEMHEUER nünftige Umweltpolitik nicht im

Widerspruch zu sinnvoller [ndu-
Immer mehr Entscheidungen, die striepolitik steht, denn es zwingt
auch in unserem Alltag von Be- die europäische Automobilindu-
deutung sind, werden aufeuropäi- strie, ihren technologischen Vor-
scherEbene getroffen. Das Euro- sprung weiter auszubauen.
päisches Parlament und der Mini-
slerrat, in dem die 15 EU-
Regierungen vertr€ten
sind, entscheiden in vie-
len wichtigen Fragen
gleichberechtigt. Das gilt
insbesondere flir die Fi-
nanzierung der Gemein-
schaftspolitik (mit Aus-
nahme der Landwirt-
schaft), die Ausrichtung
der EU-Förderpolitik und
natürlich die europäische
Gesetzgebung. Auch in
dieser Legislaturperiode
kann das Europäiscbe
Parlament auf eine Reihe
von Erfolgen zurückblik-
ken, wo es sich bei der
EU-Gesetzgebung durch-
setzen konnte. Hier drei
Beispiele.

Erstens: Die Umwelt-
politik - Bessere Luft
durch weniger Schad-
stoffe europaweit
Das EP ist einen weiteren
Schritt hin zum schadstofliirme-
ren Auto gegangen, indem es die
Gesetzgebung verschärft hat.
Durch bessere Kraftstoffqualität,
modernste Automobiltechnik und
Steueranreize sollen die Schad-
stoffemissionen in Europa in zwei
Etappen bis 2005 spüu'bar vermin-
dert werden. Der Schwefelgehalt
bei Kraftstoffen muß drastisch
reduziert werden. Bleihaltiges
Benzin verschwindet ganz vom
Markt. Damit zeigen wir, daß ver-

Zweitens: Der Verbraucher-
schutz - Besserer Garantie-
schutz in Deutschland durch
EU-Gesetz
Bisher gibt es beim Kauf eines
Produktes von Land zu Land
noch sehr unterschiedliche Ge-
währleistungsansprüche für Ver-
braucherinnen und Verbraucher.
Auf Druck des Europäischen Par-
lamentes wird deshalb ab 2002
europaweit eine M indestgarantie-
frist von 2 Jahren eineeführt. Für

Deutschland wo bisher eine sechs

monatige Mindestfrist gilt, um
mangelhafte oder defekte Waren
umzutauschen, bedeutet das für
die Käufer einen großen Fort-
schritt.
Und drittens: Die Sozialpolitik -

Besserer Schutz vor So-
zialdumping auf dem Ar-
beitsmarkt
Da der europäische Binnen-
markt nicht nur den freien
Verkehr von Waren, Kapital
und Personen, sondem auch
von Dienstleistungen garan-

tiert, kann ein Untemehmen
zur Erledigung bestimmter
Aufoäge "seine" fubeitneh-
mer entsenden. Diese Form
der ausl?indischen Leiharbeit
hatte auch in Deutschland in
einigen Branchen wie bei-
spielsweise am Bau zu So-
zialdumping durch Billig-
lohnkonkurrenz geführt.
Deshalb war es wichtig,
diese Regelungslücke so
schnell wie möglich zu
schließen. Mit der so-
genannten Entsendericht-
linie, die spätestens bis De-
zember 1999 in jedem Mit-
gliedsland in nationale Ge-
setzgebung umgesetzt wer-

den muß, werden europaweit ge-
wisse Mindeststandards definiert.
Wer länger als einen Monat in ein
EU-Nachbarland entsandt wird,
Ilillt unter die gleichen Arbeits-
bedingungen wie die dort Be-
schäftigten, d. h. hinsichtlich Ur-
laubsanspruch, Arbeitszeit, Ge-
sundheitsschutz und vor allem
hinsichtlich des Mindestlohns. In
Deutschland gilt die europäische
Entsenderichtlinie schon seit Ja-
nuar 1999 für ausländische Leih
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arbeitnehmer in allen Branchen.
Nun müssen die Tarifvertrags-
parteien noch die Voraussetzun-
gen für die Anwendung der
Richtlinie schaffen, was im Bau-
hauptgewerbe, dem Dachdecker-
gewerbe und dem Elektrohand-
werk schon geschehen ist.
Die Zukunft Europas aktiv mit-
gestalten. In den nächsten fünf
Jahren wird es viele neue Heraus-
forderungen für Europa geben,
und es werden Weichen für unse-
re Zukunft gestellt. Der EURO
wird 2002 die DM endgültig als
neue Währung ablösen. Das Re-
formwerk AGENDA 2000 wird
konkrete Form annehmen. Und
die Beitritsvorbereitungen für die
Erweiterung der Union werden
zum Abschluß gebracht werden.
Das Europäische Parlament wird
eine aktive Rolle bei der zuki.infti-
gen Gestaltung Europas spielen.
Deshalb am 13. Juni 1999 wlihlen
gehen!

Ihre a1 t/
l6ln rai At^/./,.d

Zur Person: Die 48jährige So-
ziologin Rosemarie Wemheuer
(SPD) ist seit Juli 1994 Mitglied
des Europäischen Parlaments und
war Sprecherin der SPE-Fraktion
im Haushaltskontrollausschuß
(Januar 1997 bis Dezember
1998). Sie ist zuständig liir das
Gebiet zwischen Harz und Heide.

Frage 5:
Wo ist der Sitz des EU-Parla-
ments?
A: In Frankfurt am Main.
B: In Shaßburg.
C: In Den Haag.
D: Im schönen Bad Harzburg.

Frage 6:
Wie heißt die SPD-Europakandi-
datin in der Region Braun-
schweig?
A: Heidi Kabel, glaube ich.
B: Ist das nicht Uschi Obermay-

er?

C: Es ist Rosemarie Wemheuer.
D: Erika Schuchhart.

Und das können Sie gewinnen ...
l. Preis: Eine Reise zum DFB-
Pokalfinale fi.ir zwei Personen.
2. Preis: Ein Mountain-Bike:
3. Preis: Eine Reise zum Europäi-
schen Parlament nach Straßbure
sowie weitere

20 Wahnsinnspreise...

Teilnahmebedingungen: Am SPD-
EUROPA-Quiz kann jeder teilnehmen,
der am 12. Juni 1999 das 18. Lebensjahr
vollendet hat. Bei Mindeg'ährigen ist die
Zustimung der Erziehungsberechtigten
Voraussetzug. Die Mitglieder des SPD-
Europateams sind von der Teilnahme
ausgeschlossen. Die Vedoslng findet am
9. Jmi 1999 statt. Die Gewirmer werden
telefonisch oder postalisch informiert Ds
Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Mitmachen und gewinnen
beim SPD-Europa-Quiz ! !

Die Lösung auf eine Postkarte
schreiben und dann an das
Büro der Europaabgeordneten
Schloßstraße 8
38100 Braunschweig
schicken !

Und hier sind die Fragen . . .

Frage 1:
Was findet am Sonntag, den I 3.

Juni 1999 statt?
A: Das DFB-Pokalendspiel.
B: Die Wahl zum Europäischen

Padament.
C: Die Wahl der EU-Kommis-

sion.
D: Der Braunschweiger Kame-

valsumzug.

Frage 2:
V/ie viele Mitgliedsstaaten hat die
Europäische Union zur Zeit?
A: Runde20.
B: Fast 9.

C: Genau 15.

D: Kann man nicht so genau sa-
gen.

Frage 3:
Wie heißt die EUROpäische
Wlihrung?
A: Ich glaube Schekel.
B: Sie heißt IQ.
C: Ich habe eh kein Geld.
D: Natürlich EURO.

Frage 4:
Wie viele Länder nehmen an der
Europäischen Währungsunion
teil?
A: Es sind I l.
B: Gar keins, ftillt aus!

C: Alle 17.

D: 9 sind dabei.
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Europa braucht mehr Demokratie
Den EU-Bürgern erscheint die
Europäische Union oft als zu bü-
rokratisch und nicht richtig kon-
trolliert. Leiden die europäischen
Institutionen unter einem Mangel
an demokratischem Vertrauen?
Klaus Hänsch: Sie leiden unter
einem Mangel an Transparenz.
Zu wenige Leute können verste-
hen, was eigentlich vorgeht in den
Institutionen und wie sie zusam-
menwirken. Aber man muß auch
beachten, daß die EU im Ver-
gleich zu den Nationalstaaten
noch nicht lange existiert.
Ist eine Voraussetzung für ein
stärkeres politisches Zusammen-
wachsen Europas die Stärkung
des Europaparlaments?
Klaus Hänsch: Eindeutigja. Wir
sind aber schon große Schritte
vorangekommen gegenüber I 979,

als ich zum ersten Mal Europaab-
geordneter wurde. Wenn ich die
Rechte und Möglichkeiten des
Parlaments von damals mit denen
von heute vergleiche, darm i5f das

ein Unterschied wie Tae und
Nacht.
Sind Sie damit zufrieden?
Klaus Hönsch: Das Ganze muß
und wird weitergehen. Das Parla-
ment wird mit dem Inkraftheten
des Amsterdamer Verhags nicht
nur ktinftig den Präsidenten der
Kommission wählen, sondern es
wird auch mitentscheiden über
drei Viertel der Europiüschen Ge-
setzgebung. Nw für die Landwirt-
schaft wird das Parlament noch
nicht die Kompetenz haben. Alle
anderen europäischen Gesetze
werden künftig durch das Parla-
ment mitentschieden.

Europa aktuell-lnterview mit dem stellv. SPE-Fraktionsvorsitzenden Klaus Hänsch

Muß nicht auch im Ministerrat das

Mehrheitsprinzip eingeführt wer-
den?
Klaus Hänsch: Es ist keineswegs
mehr so, daß dort das Mehrheits-
prinzip nicht gilt. Auf zahlrei-
chen Feldern der Gesetzgebung
kann der Rat mit Mehrheit ent-
scheiden, mit qualifizierter Mehr-
heit. Sicherlich gibt es noch Be-
reiche, in denen ei-ne einstimmige
Entscheidung notwendig ist, zum
Beispiel bei der Koordinierung
der indirekten Steuern, bei der
Angleichung der sozialen Sicher-
heit oder bei der Freizügigkeit.
Nach unserer Auffassung sollte
hinftig auch in diesen Bereichen
der Gesetzgebung das Mehrheits-
prinzip gelten I

Tätigkeitsbericht von Rosemarie Wemheuer
Seit meiner Walrl ins Europäische
Parlament 1994 bin ich Mitglied
im Ausschuß für Haushaltskon-
trolle sowie stellvertretendes Mi!
glied im Haushalts- und Innenaw-
schuß. Von Jamar 1997 bis De-
zember 1998 war ich Koordinato-
rin md Sprechoin der Sozialdemo
kratischen Fraktion (SPE) im Aus-
schuß für Haushaltskontrolle. Au-
ßerdem war ich Mitglied und SPE-
Koordinatorin im ersten Untersu-
chungsausschuß des Europäischen
Parlaments, der von Januar 1996
bis März 1997 den Zollbetrug im
grenzüberschreitenden Warenver-
kehr untersucht hat. Ztel und
Schwerpunlrt meiner parlamentari-
schen Arbeit ist die Durchsetzung
grundlegender institutioneller Re-
formen bei der Verwaltung und

der Vergabe öffentlicher Gelder.
Wenn einerseits gefordert wird,
daß der deutsche Beitrag zum
EU-Haushalt gesenkt wird, dann
muß andererseits streng darauf
geachtet werden, daß rlie europäi-
schen Steuergelder effi zienter
ausgegeben werden, Dies ist be-
sonders in Hinblick auf die bevor-
stehenden Erweiterungen notwen-
dig.

Konfrontation mit
der Kommission

Die beiden letzten Jahre meiner
Arbeit waren inhaltlich von den
Vorarbeiten geprägt, die letztend-
lich zur Nichtentlastung der Euro-
päischen Kommission für das
Haushalsjahr 1996 geführt ha-

ben. Im Februar 1998 wurde mein
Bericht vom Plenum angenommeq
in dern ich rmtersucht habe, wie die
Europiüschen Kommission mit an-
geblichen Betrügereien und Un-
regelmäßigkeiten im Tourismusbe-
reich umgegangen ist. Die Fahen,
die ich in diesem Zusammenhang
zutage bringen konnte, haben zu-
sarnmen mit zahlreichen anderen
Berichten des Ausschusses zur
Konfiontation des Parlamentes mit
der Kommi ssion geführt.
Positive Ausnahme - die EU-Bos-
nienhilfe: Mit einer Parlaments-
delegation konnte ich mich im
Juni 1998 persönlich in Sarajevo
davon überzeugen, daß dort trotz
anf?inglicher Kritik mittlerweile
mit EU-Geldern eine sinnvolle
Aulbauhilfe geleistet wird.
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Eine Mehrzahl der deutschen und
östeneichischen Sozialdemolcaten
kam zu dem Schluß. .laß es bei der
Finanzverwaltung zu so schwer-
wiegenden Unregelmäßigkeiten
gekommen war, daß der Kommis-
sion die Entlastung für das Haus-
haltsjahr 1996 verweigert werden
müLsse. Dese Position konnte ich in
der Gesamtfraktion nicht durch-
setzen. Daraus habe ich meine
Konsequenzen gezogot und bin
von meiner Funktion als Koor-
dinatorin zurückgetreten. Bei
der Abstimmrurg im Dezem-
ber 1998 hat dann eine
Mehrheit des Parlamentes

gegen die Entlastung
der Kommission ge-

sümrnt.
Bei dem sich daran an-
schließenden Mißtrauens-
votums gegur die Kom-
mission im Januar 1999
haben wir - die deut-
schen und österrei-
chischen Sozialdernokra-
ten gerneinsam mit ande-

ren - leider nicht die not-
wendi ge 2/3-Mehrheit zusam-
menbekommen, um die Kommrs-
sion zu sanktionieren. Der Rest ist
Geschichte.

Meine Arbeitfir
den lYahllcreis

Mein monatlicher Rundbrief
"Durch die Rose gesagt'' hat mitt-
lerweile eine Auflage von 1.000
Exemplaren erreicht. Ich versuche
damit Informationen über Europa
zu vermitteln, die nicht unbedingt
in der Tagespresse nachzulesen
sind. Ähnliches stebe ich mit dern
Fraueninfo an, das inunregelmäßi-
gen Abständen frauenrelevante Eu-
ropan achrichten zusammenfaßt.
Neben den zahlreichen Veranstal-
tungen, an denen

ich als Referentin oder als inter-
essierte Bürgerin teilgenommen
habe, möchte ich auch zwei große
Konferenzen erwähner1 die ich ge-

meinsam mit dem DGB-KreisRe-
gion Braunschweig und der Regio-
nalen Entwicklungsargentur Süd-
ostniedersachen (reson) organisiert
habe und die ein sehr positives
Echo in der Region bekommen

haben.

5. Mai 1997: ,,lr4obilit?it
in Europa - Ver-
kehrskompetenz in
der Region" und
4. Mai 1998: "Eu-

ropa der Regio-
nen * Impulse für
Beschäftigung"
(hier wirkte zu-
sätzlich die Ko-

operaüons-

[RgsfRflt51ig1 stelIe
I BRAUNsotwflc Hoch-
? SAUGIITER

3 Wot tSBUnG

schule -
Gewerkschaf-
ten als Mitver-

anstalter
mit).
Daneben

fand am 25. Februar 1999 die Dis-
kussionsveranstaltung "Mehr Be-
schäftigmg duch Eruopa- Chance
oder lllusion" gemeinsam mit Ka-
rin Jörns (MdEP aus Bremen) in
Kooperation mit der AfA, der AsF
und dem ftwüein Rtiningen statt.

Auf rneine Initiative hin hat Kom-
missarin Monika WulflMatttries im
September 1997 den von der EU
gefördeden "lokalen Beschäfti-
gungspakt" in Peine besucht.Seit
meiner Wahl habe ich zahlreiche
Fahrten nach Brüssel und Straß-
burg organisiert und ca 340 Besu-
cherinnen und Besucher im Euro-
päschen Parlamant begräßen kön-
nen.
Last but not least haben meine bei-
den Büros in Braunschweig

und Brüssel hunderte von Bürge-
ranfragen zu Europa beantwortet,
gezielt lnformationen über ausge-
suchte Verteiler veöreite! bei För-
deranfr agen weitergeholfen oder
ganz einfach nützliche Kontakte
vermittelt.

R.W.

Neue Web-Site zur
Europawahl
Das Informationsbüro des Euro-
päischen Parlaments in Deutsch-
land hat zusrunmen mit der Ver-
tretung der Europäischen Kom-
mission in Deutschland unter der
Adresse www.europawahl.de
eine überparteiliche Website spe-

nell anr Europawahl entwickelt.
Sie richtet sich vor allem anjunge
Leute, die am 13. Juni 1999 mm
ersten Mal wählen dürfen, aber
auch an in Deutschland lebende
EU-Btirger, die ihr Watrlrecht hier
ausüben können. Aufdem Son-
dergipfel in Berlin am24.März
wurde die Homepage offiziell
durch den Parlamentspräsidenten
Josö Maria Gil-Robles gestartet.
Die vier Hauptblöcke sind:
-Aktuelle Nachrichten, Termine
und Fotos zur Europawahl
-EP-Wahl konkret: Fragen und
Antworten zu Wahl, Wahlverfah-
ren und -gesetzen, die Vontellung
der Kandidaten, Ergebnisse der
frtiheren Wahlen und Überlegun-
gen zur EP-Wahl der Zukunft
-Was bringt's: konlcete Beispiele
"Was tut das Europäische Parla-
ment ff.ir mich?", die Antwort auf
die Frage "Warum soll(te) ich
wählen gehen?" und die "Mit-
mach-Seiten" für engagierte Ju-
gendliche
-Adressen und Links: stellt die
Europäischen Institutionen vor
und bietet umfangreiche Links zu
den besten Europawahl- und Eu-
ropainfos im Intemet. M.W.

BUNEI
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Freiwillige Feuenrehr Mascherode

125jähriges Jubiläum
Das Fest zlm 125. Gründungs-
datum wurde der Freiwilligen
Feuerwehrwurdevom 14. bis 16.

Mai mit einem umfangreichen
Programm gefeiert. Es begann
unter Teilnahme zahlreicher
Nachbarwehren mit einem Um-
zug. Nach der Krarmriederlegung
am Ehrenrnal hielt Pastor Brüdern
eine Ansprache, in der besonders

auf den Heiligen Florian eingrng.
An der Gaststätte "Zum Eichen-
wald" endete der Umzug, denn
dort sollte der Kommersabend
stattfinden. fi.ir dessen musika-
lische Unterhaltung der Musikzug
Leiferde sorgle. Im Verlaufdes
Abends überreichten die Feuer-
wehrfrauen eine prächtige Flori-
ansfigur sowie weitere Geschen-
ke. Im weiteren Verlauf wurden
Siegbert Schölecke flir 40jährige
und Ulrich von Hagen für 25j:ih-
rige Dienstzeit geehrt, Heinz Ge-
recke, Siegbert Schölecke und
Hermann Wörndel wurden zu
Ehrenmitgliedern der Wehr er-
nannt.
Der Samstag begann mit dem Tag
der offenen Tür. Bis in den Nach-
mittag gab es zahlreiche spannen-

de und interessante Vorführun-
gen. Mit der Drehleiter konnten

mutige Besucher in eine beacht-
liche Höhe gefahren werden.
Fachgerecht kommentiert wurden
alles von Matthias Musiol.
Abends fand dann der Festball
statt, zu dem die Kapelle "Sound
Brothers" aufspielte. Der Höhe-
punkt des Abends war eine sehr
gelungene Parodie auf bekannte
Sänger, vorgetragen von mehre-
ren Feuerwehrfrauen. Es gab
reichlichen Applaus und die
Gruppe verabschiedete sich mit
einem selbstgedichteten Feuer-
wehr-Chanson.
Nach kurzer Nacht traf man sich
zusammen mit zahlreichen Ehren-
gäste am nächsten Morgen zum
Frühstück. Die Erste Bihgermei-
sterin Friederike Harlfinger über-
brachte Gniße vom Rat und der
Verwaltung, der Bezirksbürger-
meister Adolf Steinau gratulierte
im Namen Mascherodes und die
Vorsitzenden der Mascheroder
Vereine übeörachten Glückwtin-
sche. Der Musikzug Wenden
sorgte für den musikalischen Rah-

men. Ortsbrandmeister Hans-
Walter Langemann konnte zu-
frieden sein und danküe dern Fest-

komitee fi.ir die gute Arbeit I
H. Krebs

Hauptgewinn nach Mascheroder

Rund 100 Teilnehmer probierten
am Sonntag, den 30. Mai, das
neue BLIK-System (Braun-
schweiger Leit- und Informa-
tionssystern Kultur ) aus. Die bei-
den Hauptgewinne gingen an
Wiebke Ocziepka (500 DM für
den Kauf eines Fahnads) turd Ina
WörndeI (das neue Braun-
schweig-Spiel). Herzlichen
Glückwunsch auch von der Re-
daktion Mascherode Aktuell !

Kreis statt Ampel
"Minikreisverkehre sind eine
sinnvolle Altemative zu Ampel-
anlagen." Dies ist das Fazit von
Bochumer Verkehrswissenschaft -
lem, die den Ausbau von l8 ent-
sprechendeir Verkehrsanlagen und
den Verkehrsfluß vor und nach
dem Bau begleitet hatten.
Dabei stellten sie fest. daß die
Durchschnittsgeschwindi gkeit
aller Fahrzeuge um ca. I I km/h
sank, die Unfallrate sich halbierte
und die Unfallkosten sogar um
90oÄ ztxnckgingen. Die Anwoh-
ner waren wegen des ruhigeren
und leiseren Verkehrsablaufs hoch
zufrieden.

Schließlich ist der Bau erner
Kreisverkehrsanlage auch sehr
viel kostengi.instiger als der einer
Ampelanlage. Allein die jährlich
anfallenden laufenden Kosten für
eine Ampelanlage betragen im
Schnitt 20.000 Mark. Deshalb
gehen die Forscher davon aus, daß

sich die Minikreisel in wenigen
Jahren in ganz Deutschland
durchsetzen werden. Sicher wird
es eines nicht allzu fernen Tages
auch einen Kreisel im Bereich der
Hauptstraßenkreuzung in Masche-
rode seben I

Jägersruh Fahrrad-Rallye
Unterd€rbewährten Regie von El-
ke Harder und Peter Wimmer
fand am Pfingstsormtag in Jägersruh
das nrrrr schon taditionelle St'aßen-
fest statt Gutes Wetter tug wesent-
lich dazu bei, daß Bratwurst und
Bier eberso wie Kaffee rmd Kuchen
allen Bezuchem bestens ganundet
haben. Im Narnen aller Teilnehmer
spricht Günter KoroscheE hiermit
den Vemntwortlichor und Aktiven
einan herzlichen Dank aus I
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Seniorenkreis - Aktuell
Unsere erste Tagesfahrt haben wir
hinter rms. Ende April waren wir in

,,Willeckes Lust" zum Spanferke-
lessen, wie immer eine leckere Sa-

che. Zum Kaffeetinken fi.rhren wir
dann in den Harz. Hinter Goslar
ging es in steilen Serpentinen hin-
auf zum Gasthaus,Maltermeister-
turm". Von dort aus hatten wir ei-
nen herrlichen Ausblick hinunter
ins Tal. Hier wurde uns auch von
einem unserer,,schlauen" Senioren

erklärt, wer die,JVlaltermeister"
waren. Wie allgemein bekannt ist,
wurde in fr[iheren Jahren im Harz
Bergbau beEieben. Man hatte ver-
schiedene Erze entdeckt und die
Maltermeister wurden eingesetzt,
um den Erzabbau zu beaufsichti-
gen. Der Gastraum des Lokals war
schön ausgeschmücll mit Gernäl-
den von Wappen und alten Harzer
Trachtenpaaren. Die Auswahl an
Kuchen war reichhaltig, unter an-
derem gab es auch die bertihmten

, ]larzer Sturmslicke" (Windbeu-
tel) die so riesig waren, daß man
dazu schon ,,Orkansäcke" sagen
konnte. Sie mußten auf flachen
Eßtellern serviert werden, und un-
ter einem riesigen Berg Schlagsah-
ne waren noch Kirschkompott und
eine Kugel Eis verborgen. Dieses

Ungetüm zu bewältigen, war
schwierig, an meinern Tisch hatten
alle an der Schlagsahne mitge-
nascht. Doch alles in allem war
dieser Tag schon mal ein guter An-
fang für unsere diesjährigen Unter-
nehmungen.
In der ersten Maiwoche lud unser
Vorstand ztm,,Tanz im Mai". Es

gab fiir alle Gliste wieder Kaffee
und Kuchen, und nati.irlich unter-
hielt uns wie schon ein paar mal
unsere,,Einmamkapelle Winter-
berg". Darur wurden ein paar Früh-
lingsgedichte vorgetragen, um uns
ein bißchen aufden Frühlins und

den kommenden Sommereinzu-
stimmen. Darauf sangen wir ge-
meinsam zwei der bekanntesten
Mailieder und schon kam Stim-
mung auf. Nun konnte wer wollte
daq Tanzbein schwingan und sein
Bierchen oder Schnäpschen trin-
ken. Anschließend haben wir von
einer Seniorin erfahren, was sie
fri.iher fiA eine Urlaubsreise in ih-
ren Koffer packte, und was sie heu-
te mitnehmen muß, um mifreisen
zu können. Injungen Jahren war
nicht viel mitzunehmen, es ging
einem gut man war gesund. Aber
heute ? Es geht nicht ohne Rheu-
masalbe, Heizkissen, Schlaftablet-
terL diverse Medikarnente, und was
man sonst noch so als Rentner
braucht, um überhaupt was unter-
nehmen zu können. Wir haben uns

köstlich amüsiert und den Vorhag
tüchtig beklatscht. Zwischendurch
wurde wieder fleißig getanzt oder
zur Musik geschunkelt und gesun-
gen. Es war so richtig gemütlich
bei uns ,und als später unser
Schatzmeister verkünden ließ, er
hätte sämtliche Ecken seiner Kasse
ausgelcaEt und tatsächlich noch so

viel zusammen bekommen, daß es

flirjeden von uns zu einer Bock-
wurst und einern Gehänk gereicht
habe, kannte die Begeistenrng kei-
ne Grenzen. Auch unsere fleißige

,,Einmannkapelle" wurde noch
garzbesonders mit Beifall bedacht
und mit einem kleinen,,Extra" be-
lohnt.
Beim Abschied waren sich alle ei-
nig, daß es ein schöner,,Tanz im
Mai" gewesen sei und alle sehr viel
Spaß gehabt hätten. Wir haben aber

noch ein paar schöne Dinge für
dieses Jahr geplant, vielleicht
schaut man mal bei uns herein

Liselotte Schönherr

Heidbergpark
wird umgestaltet
In der letzten Bezirksratssitzung
wurde der Vorschlag der Verwal-
tung einstimmig angenommen,
wie der Heidbergpark in den
nächsten Jahren umgestaltet wer-
den soll. Vorausgegangen waren
Verhandlungen mit dem Besitzer
des Mörtelwerks, die zu einern für
alle Seiten akzeptablen Ergebnis
ftihrten.
Als erstes soll im kommenden
Herst damit begonnen werden,
zwischen den beiden Kiesseen
eine Verbindung herzustellen.
Dant der jetzt noch dazwischen
stehende Sand in den südlichen
See hineingeschoben; der Weg in
den Heidberg verschwindet dami!
eine Brücke über diesem Durch-
stich wird ihn ersetzen. Der Be-
reich um diese Verbindung wird
zu einertiefer gelegenen Liege-
wiese rnit Snand modelliert. Nach
drei Jahrenwird der Kiesabbau in
dem südlichen Teich beendet sein
und es tritt Ruhe für die Bewoh-
ner von Jägersruh ein.
Das Mörtelwerk mit allea Maschi-
nen wird westlich des Hornswe-
ges, das ist der Weg zwischen Jä-
gersruh und der Stöckheimshaße,
neu errichtet. Von dort aus wird in
westlicher Richtung ein neuer
Kiessee entstehen.


